
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 11 (1907-1908)

Heft: 8

Artikel: Eine Reform unserer Ernährung

Autor: Hindhede, M.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-664503

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-664503
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 241 —

£in? Êrfnrm unffrrr lEmäfjriing
bon Sr. 37t. § i n b I) e b e.

Sluiortftcrte ÜBerfefcung nadj ber brüten bänijcfjen Originalausgabe bon ©. iBaraum.*)
232 weiten gr. 8°. SßreiS: 3Wf. 3.75, elegant gebunben 37tt. 5.25.

ffiaê £)ier borliegenbe ®uc^ ift fmfmlär unb fe£>x frifd) unb ïeBEiaft ge=

^rieben, enthält aber gleichseitig bie botte toiffenfd&aftlicfie »egrünbung für
°"f ke ©ebiete ber ©rnäfjrung rebolutionären SInfdjauunqen beg 58er=

fafferê.
Um einen begriff bon bem gnÇalt beg <öud)eg gu geben, gitteren mir

Çter, toag X a a b. S a i t i n e n, Sßrofeffot ber ©efunbî)eitgteï)re in Reifing»
foré, tm ißoribort gu ber finnifàen SCuggabc bon „(Sine «Reform unferer ©r=
nätirung" fdjreibt:

„®r. $ i n b h e b e Ijai mit feiner gamilie längere Qeit ïjinbùrch @rnät)=
runggberfuctie angefteltt, bei bencit bcn ©imeiffftoffcn nidft bie große 58ebett=
tung beigelegt mirb, toeld)e man bigïjer getoolfnt mar, unb bamit gitfriebem
fteUenbe «Refultate erregt. Stußerbem Çat ®r. £inb^ebe bie miffenfäaftlid&en
gorfdjungen auf bem ©ebiete ber ©rnäfjrunggtißgiene unb @rnâhrungêfn^=
fiologie griinblidh geprüft unb gefunben, baß bie meiften mirttid) guberläffigen
ttnterfudjungen feine aug bem praïtif'djen Sebett getbonnenen fftefultate be=
[tätigen, ©aburd) mürbe er babon übergeugt, baß eine geringere «Stenge
©itoeife in ber 9?at)rung genügt unb fogar bem Körper guträgKctjer ift.

_

®ie ©itoeifjftoffe toerben gum größten Seil in ber gorm bon gteifd) ge=
noffen. ©aé gleifdj ift aber ein teureg 3?aï)runggmittel, bas befonberê in
ben ©tobten in redjt reichlichen Mengen gegeffen mirb. ®r. £>inbl)cbe em=
Pfiehlt nun, geftüfet auf feine gorfdjungen, bag gteifd) burd) billigere unb
gefunbere 3M)runggmittet mie Srot, ©etreibe, Kartoffeln, Dbft, 2JWd), gett
ufm. gu erfefeen. gn ber SBeife mirb unfere Statjrung biet billiger als bei
reichlichem gteifdigenuff.

©icfe feine gorfdjungen legt ber SBerfaffer tlor unb intercffant in feinem
Sudje „©ine Reform unferer ©rnätjrung" bar. ©urd) biefeê Sud) mirb jcbcr
Scfer mit einer ber toidjtigften fogialen gragen unferer Seit beïannt gc=
madhti ©in feber aufgetlärte Mitbürger foïïte fid) mit biefer grage näfjer
beïannt madjen, benn baburd) eröffnet fid) bie SOtögtidffeit für ein bebcutenb
teidjtereg ïtugïommen."

©g ift auffallenb, baff ©r. ipinbljebcg rebotutionärc Stnfdjauungen bei
bcn trgten Slnüang gu finben fdjcincn. ©g erhört fid) biciteidjt baburd), baß
®r. $. bie Kunft beg Sßarteng berftanben hat. ©rft nad) 12j[äf)rigen trperi-
mentieren unb ©tubien, bie itjn fetbft bom gtoeifet gur uncrfdjiitteriidKui
unb motjtbegrünbeten ©emifftjeit gebrad)t Hjaben, legte er feine ©rfabrungen
in feinem 23udie nieber. ©aburd) mirb man unmittïiirlid) gegmungen, if)in
gu glauben, ©r ift nicht einfeitig. ©r ïritifiiert nicht nur bie reichliche

*) SJerlag: Sitfge'S JBucpanblung itt Setpgig.
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Tine Reform unserer Trnâhrung
don Dr. M. H i n d h e d e.

Autorisierte Übersetzung nach der dritten dänischen Originalausgabe von G. Bargum.'')232 «eiten gr. 8°. Preis: Mk. 3.7g, elegant gebunden Mk. 5.26.
Das hier vorliegende Buch ist populär und sehr frisch und lebhaft ge-

schrieben, enthält aber gleichzeitig die volle wissenschaftliche Begründung für
dle auf dem Gebiete der Ernährung revolutionären Anschauungen des Ver-
fassers.

Um einen Begriff von dem Inhalt des Buches zu geben, zitieren wir
hier, was Ta av. La iti nen, Professor der Gesundheitslehre in àlsing-
sors, :m Vorwort zu der finnischen Ausgabe von „Eine Reform unserer Er-
nährung" schreibt:

„Dr. H i n d h e de hat mit seiner Familie längere Zeit hindurch Ernäh-
rungsversuche angestellt, bei denen den Eiweißstoffcn nicht die große Bedell-
tung beigelegt wird, welche man bisher gewohnt war, und damit zufrieden-
stellende Resultate erreicht. Außerdem hat Dr. Hindhcde die wissenschaftlichen
Forschungen auf dem Gebiete der Ernährungshygiene und Ernährungsphy-
siologie gründlich geprüft und gefunden, daß die meisten wirklich zuverlässigen
Untersuchungen seine aus dem praktischen Leben gewonnenen Resultate be-
stätigen. Dadurch wurde er davon überzeugt, daß eine geringere Menge
Eiweiß in der Nahrung genügt und sogar dem Körper zuträglicher ist.

^

Die Eiweißstoffe werden zum größten Teil in der Form von Fleisch ge-
nossen. Das Fleisch ist aber ein teures Nahrungsmittel, das besonders in
den Städten in recht reichlichen Mengen gegessen wird. Dr. Hindhcde cm-
Pfiehlt nun, gestützt auf seine Forschungen, das Fleisch durch billigere und
gesundere Nahrungsmittel wie Brot, Getreide, Kartoffeln, Obst, Milch, Fett
usw. zu ersetzen. In der Weise wird unsere Nahrung viel billiger als bei
reichlichem Fleischgenuß.

Diese seine Forschungen legt der Verfasser klar und interessant in seinem
Buche „Eine Reform unserer Ernährung" dar. Durch dieses Buch wird jeder
Leser mit einer der wichtigsten sozialen Fragen unserer Zeit bekannt ge-
machst Ein jeder aufgeklärte Mitbürger sollte sich mit dieser Frage näher
bekannt machen, denn dadurch eröffnet sich die Möglichkeit für ein bedeutend
leichteres Auskommen."

Es ist auffallend, daß Dr. Hindhedes revolutionäre Anschauungen bei
den Ärzten Anklang zu finden scheinen. Es erklärt sich vielleicht dadurch, daß
Dr. H. die Kunst des Wartens verstanden hat. Erst nach 12jährigen ExPeri-
montieren und Studien, die ihn selbst vom Zweifel zur unerschütterlichen
und wohlbegründeten Gewißheit gebracht haben, legte er seine Erfahrungen
in seinem Buche nieder. Dadurch wird man unwillkürlich gezwungen, ihm
zu glauben. Er ist nicht einseitig. Er kritisiiert nicht nur die reichliche

*) Verlag: Tillge's Buchhandlung in Leipzig.
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$Ieifcf)fûft, fonbent aud) bon grofjeu Skrbraudj ber SBegetarianer bon ©e=

müfen, Sinfen unb S3ot)nen ufto. Sr. 1p. bertoirft !ein eingelneê Scabrungs=

mittel, fonbern »ertoenbet bic teuren I)auptfäd)Itc£), um bie billigeren toot)t=

febmedenb gu madjen. Surd) biefe ft)ftcmatifcE)c, in allen ©ingelheiten burd)=

geführte Sftethobe ift cê it)m gelungen, bic Slnêgaben eincê einfad) bürgere

Iid)en ipauêhalteê auf bie fgälfte herabgufeigen. ©ê „toimmelt" fd)oit jeigt in
Sânemarï bon „£>inbhebe=ißenfionen" mit 30—60 ißenfionären, too man für
botte ffoft 19—23 SQtar! monatlich ftatt ber frieren 39—50 SJtar! gal)tt.

Sie gknfionäre behaupten, baê billige ©ffen fei toenigftenê ebenfo toot)Ifd)me=

efenb mie baê teurere.
Ser 3entralauëfd)ufj ber bänifdjen Sanbtoirtfdjaft ï)at bic ^Regierung er=

fudjt, ein Snftitut gu errichten, too Sr. $inbï)ebe feine ®rnâî)rungêbetfud)e

fortfeben ïann. Sie bänifdjen Sanbtoirte berfte^en nämlid) feïjr bob)!, baff

biefe obeen bie Quïunft für fib I)aben. SBenn fib in 100 Saprcn bie S3c=

botïerung berfünffabt bat, bann toirb bie jetzige Sebenêtoeife eine Unmöglich»

beit fein. Sie „gleifchnot" toirb gur „gleifdfbungerênot" fteigen. Scad) Sr.
^inbbebeê Reform bagegen toerben Sänemar! unb Seutfcplanb lOmal fobict

bienfbeu toie jebt ernähren bönnen.

Sr. $iubl)ebe§ SBahlfprudj ift „S e b e g e f u n b, I e b e ï r ä f t i g, l e b e

b i 11 i g." 98oI)I nirgenbê bat feine Sftethobe gröjjere Quïunftêauêficbten aïê

bei ber ©olbatenöerpflegung. @r führt biele S3etocife bafiir an, toaê ©olbaten

bei ber attereinfad)ften Soft teiften ïônnen.

Sr. if!. S. S3 f e r r e g a a r b, (Silbeborg (Sänetoar!) fcbjreibt über

„(Sine Reform" folgenbeê: Sa§ S3ub ift fbarf unb togifd) gefeprieben,

ber 93erfaffer üerfteht gu fepreiben, fo baff man lefen muf."

Ein nrurs jTanît=)£r?ipljung:sljrini.
98er bie Sintpcbcne burd)=

fäbrt, getoahrt gtoifcpen 11 g=

ix a d) unb ® a 11 b r u n n,
nahe ber im 93au begriffenen
tftidcnbapnlime, ein neueê ©e=

bäube, baê mit feinen toeifgen

•©iebeln a!ê neueê 98ahrgeid)en

jener ftitlen ©egenb ftolg in bie

Sanbe fd)aut. ©ê ift baê neue

San b=@ rgiehungêheim
o r O b e r ï i r d), baê im Frühling »ergangenen iyabreê »on iperrn § e r m.

S o b I e r, ebebem Sireïtor beê ©d)ûlerpaufeê ©t. ©allen eröffnet toorben ift.
98aê biefen in engern unb toeitern Greifen brxbgefcbäpten ©ebutmann be=

toogen bat, eine tooptfunbierte unb unabhängige ©taatêftettung aufgugeben,
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Fleischkost, sondern auch den großen Verbrauch der Vegetarianer von Ge-

müsen, Linsen und Bohnen usw. Dr. H. verwirft kein einzelnes Nahrungs-
nnttel, sondern verwendet die teuren hauptsächlich, um die billigeren Wohl-

schmeckend zu machen. Durch diese systematische, in allen Einzelheiten durch-

geführte Methode ist es ihm gelungen, die Ausgaben eines einfach bürger-
lichen Haushaltes auf die Hälfte herabzusetzen. Es „wimmelt" schon jetzt in
Dänemark von „Hindhedc-Pcnsionen" mit 30—60 Pensionären, wo man für
volle Kost 19—23 Mark monatlich statt der frühren 39—50 Mark zahlt.
Die Pensionäre behaupten, das billige Essen sei wenigstens ebenso wohlschme-

ckend wie das teurere.
Der Zentralausschuß der dänischen Landwirtschaft hat die Regierung er-

sucht, ein Institut zu errichten, wo Dr. Hindhede seine Ernährungsversuche

fortsetzen kann. Die dänischen Landwirte verstehen nämlich sehr Wohl, daß

diese Ideen die Zukunft für sich haben. Wenn sich in 100 Jahren die Be-

volkerung verfünffacht hat, dann wird die jetzige Lebensweise eine Unmöglich-

keit sein. Die „Fleischnot" wird zur „Fleischhungersnot" steigen. Nach Dr.
Hindhedes Reform dagegen werden Dänemark und Deutschland 10mal soviel

Menschen wie jetzt ernähren können.

Dr. Hindhedes Wahlspruch ist „L c b e g e s u n d, l e b e k r ä f t i g, l e b e

biIli g." Wohl nirgends hat seine Methode größere Zukunftsaussichten als

bei der Soldatenvcrpflegung. Er führt viele Beweise dafür an, was Soldaten

bei der allereinfachsten Kost leisten können.

Tr. P. C. Bjerregaard, Silkeborg (Dänewark) schreibt über

„Eine Reform" folgendes: Das Buch ist scharf und logisch geschrieben,

der Verfasser versteht zu schreiben, so daß man lesen muß."

Lin neues Land-Lr?iehungshriln.
Wer die Linthcbcne durch-

fährt, gewahrt zwischen U z-

nach und Kaltbrunn,
nahe der im Bau begriffeneu
Rickcnbahnlinie, ein neues Ge-

bäude, das mit seinen Weißen

Giebeln als neues Wahrzeichen

jener stillen Gegend stolz in die

Lande schaut. Es ist das neue

L an d-E rziehungsheim
HoiO b e r k irch, das im Frühling vergangenen Jahres von Herrn H e rm.
T o bler, ehedem Direktor des Schülerhauses St. Gallen eröffnet worden ist.

Was diesen in engern und weitcrn Kreisen hochgeschätzten Schulmann be-

wogen hat, eine wohlfundierte und unabhängige Staatsstellung aufzugeben,

M
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